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In der Resolution der 1. Parteikonferenz, die im Januar 
1949 stattfand, wird zur Frage der Gewerkschaften folgen­
des gesagt:

„Von b e s o n d e r e r  Bedeutung ist die Unterstützung 
der Arbeit der Gewerkschaften, die mit ihren etwa 5 Mil­
lionen Mitgliedern die größten aller Massenorganisationen 
sind und in der Erfüllung des Zweijahrplans, insbesondere 
in der Hebung der Arbeitsproduktivität sowie in der sozia­
len und kulturellen Interessenvertretung der Arbeiter und 
Angestellten entscheidende Aufgaben zu lösen haben. Die 
Führung und Förderung der Gewerkschaften durch die Par­
tei muß durch politische und operative Anleitung der in den 
Gewerkschaften tätigen Genossen und in engstem Kontakt 
mit ihnen geschehen. Sie muß vor allem die Hebung des 
politischen Niveaus und die Schaffung eines neuen, den 
g r o ß e n  Aufgaben der Gewerkschaften entsprechenden 
und den Betrieben zugewandten Arbeitsstils des FDGB, be­
sonders aber seiner Industriegewerkschaften, zum Ziel 
haben. In diesem Sinne ist auch i n n e r h a l b  d e r  P a r ­
t e i  e i n e  s t ä r k e r e  A u f k l ä r u n g  a l s  b i s h e r  
ü b e r  d i e  b e d e u t s a m e  R o l l e  d e r  G e w e r k ­
s c h a f t e n  d u r c h z u f ü h r e  n." (Hervorhebungen durch 
den Verfasser.)

Auch die beiden Hauptresolutionen der letzten Tagung 
des Informationsbüros der Kommunistischen und Arbeiter­
parteien (November 1949 in Ungarn) behandeln mit glei­
cher Gründlichkeit die bedeutsame Rolle der Gewerk­
schaften im Rahmen der Verteidigung des Friedens, der 
Einheit der Arbeiterklasse und der allgemeinen Aufgaben 
der politischen Arbeiterbewegung.

Diese große Rolle der Gewerkschaften wird noch nicht 
überall begriffen.

Ist zum Beispiel die Aufklärung der Parteieinheiten 
über die bedeutsame Rolle der Gewerkschaften, wie sie in 
der Resolution der 1. Parteikonferenz gefordert wurde, 
durchgeführt? Schon die Durchsicht der Parteipresse, die 
oft wichtige Beschlüsse des FDGB nicht oder nur in 
schwacher Form veröffentlicht, beweist, daß dieser Passus 
der Januarresolution längst vergessen ist! Es gibt sogar 
Genossen, die das Kunststück fertigbringen, über die Ak­
tivistenbewegung lange Reden zu halten oder lange 
Artikel zu, schreiben, ohne dabei das Wort „Gewerkschaf­
ten" auch nur ein einziges Mal zu gebrauchen!

Ein krasses Beispiel dieses Unverständnisses liefern die 
Sozialistischen Bildungshefte Nr. 7, betitelt „Die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und die Erhöhung der Normen", 
herausgegeben vom Parteivorstand der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands. In dieser Schrift wird sehr viel 
Richtiges über die Notwendigkeit der Entfaltung der Mas­
seninitiative für höhere Arbeitsproduktivität, sehr viel 
Gutes und Kritisches über die Wettbewerbe, über die Akti­
vistenbewegung, über die Notwendigkeit der breiteren 
Einführung des Leistungslohnes gesagt. Nur e i n Wörtdien 
wird man auf den 16 Seiten dieses Bildungsheftes vergeb­
lich suchen, das Wort „Gewerkschaften". Masseninitiative, 
Wettbewerbe, Aktivistenbewegung, Leistungslohn, das 
alles soll herbeigeführt werden — aber anscheinend voll­
kommen ohne Gewerkschaften.

Das Heftchen soll dem politischen Bildungsabend der 
SED-Betriebsgruppen dienen. Man kann sich vorstellen, 
welche Auffassungen in den SED-Betriebsgruppen über die 
Gewerkschaften und ihre heutigen Aufgaben entstehen 
müssen, wenn sie auf der Grundlage dieses Heftes ihre 
politische Bildung vervollkommnen und dabei in einen luft­
leeren Raum stoßen, da ja die größte Organisation der Mas­
sen, die Gewerkschaften, nicht einmal der Erwähnung für 
wert befunden werden!

Ein anderes Beispiel: In einem Kreise in Sachsen wollten 
führende Kreisfunktionäre der Partei die Verteilung von 
Gewerkschaftsmaterialien unterbinden, weil in diesen Ma­
terialien bestimmte Bauern deshalb kritisiert wurden, daß 
sie den Landarbeitertarif nicht einhalten. Diese Genossen 
Kreisfunktionäre befürchten durch die Verteilung eines sol­
chen Materials eine Schädigung der Blockpolitik. Die Kon­
sequenz einer solchen Schlußfolgerung wäre die, daß kein 
Unternehmer, der sich zur Nationalen Front bekennt, noch 
tarifliche Löhne zu zahlen braucht. Es ist klar, daß durch 
eine solche abwegige Haltung von Kreisfunktionären die 
Arbeit der Gewerkschaften in der Gewinnung der Massen 
nicht gerade erleichtert wird.

Manche Parteifunktionäre ziehen aus der richtigen 
Erkenntnis, daß die Partei die höchste Form der Klassen­
organisation des Proletariats ist, die falsche Schlußfolge­
rung, daß die Gewerkschaften ihnen unterstellt seien und 
daß man sie nach Belieben kommandieren könne. In Wirk­
lichkeit haben die Gewerkschaften ihre eigenen Leitungen, 
ihre eigenen Beschlüsse und Satzungen.

Notwendig ist aber, den Genossen in den Gewerkschaf­
ten zu helfen, alle Gewerkschaftsmitglieder und die Millio­
nenmassen der Arbeiterschaft an die Arbeite- und Auf­
gabenstellung der Partei heranzubringen. Geschieht diese 
Hilfe in wirklich ausreichendem Maße? Man muß diese 
Frage verneinen. Nehmen wir z. B. die Kreisdelegierten­
konferenzen der Partei anläßlich der letzten Wahlen. Be­
rechtigt ist es, zu kritisieren, daß manche in den Gewerk­
schaften tätigen Genossen auf diesen Konferenzen schwach 
oder als Nurgewerkschafter auftraten.

Andererseits ist jedoch festzustellen, daß die Gewerk­
schaftsarbeit auf den Delegiertenkonferenzen völlig un­
genügend behandelt wurde. Ja, es gab Fälle, wo die Auf­
gaben der Genossen in den Gewerkschaften auf solchen 
Konferenzen nicht einmal erwähnt wurden. Dabei fanden 
die Part(ei-Kreisdelegiertenkonferenzen doch während der 
Wahlen der Landarbeitergewerkschaft statt. Diese Wahl­
kampagne förderte eine Fülle von Material über die zum 
Teil noch sehr schlechte soziale Lage der Landarbeiter zu­
tage. Die 950 000 Landarbeiter stellen zudem einen beacht­
lichen Faktor im Leben auf dem Lande wie überhaupt in 
unserer Republik dar. In den Protokollen und Berichten 
über den Verlauf der Kreisdelegiertenkonferenzen findet 
man wenige, zum Teil keine Hinweise auf Stellungnahmen 
der Delegiertenkonferenzen zu diesen Wahlen. Es gab sogar 
Kreissekretäre der Partei, die erklärten, sie seien über den 
Verlauf der Wahlen nicht einmal informiert. Leider haben 
sogar viele unserer Parteigruppen in den volkseigenen
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